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Kittlum

Guetzli

und Götter
Von Annemarie Meyer

Die Familie ist der Ort, wo sich die
Tradition besonders stark erhält. So wäre in manchen

Gegenden der Schweiz eine Familienweihnacht
ohne selbstgebackene Weihnacht sguetzli

unvorstellbar.
Der geheimnisvolle Reiz, den die Weih-

nachtsguetzli und anderes festliches Gebäck auf
uns und vor allem auf die Kinder ausüben,
kommt nur zum Teil daher, das s sie etwas
Aussergewöhnliches und besonders Gutes zum
Essen darstellen. Von ebenso grosser Bedeutung
ist die Ahnung um die Symbolik, die darin
verborgen liegt.

Der nachfolgende Aufsatz zeigt einige
interessante Zusammenhänge. H. G.

Es gibt Dinge, denen man treu
bleibt, je ahnungsloser, desto zäher. Unsere

geläufigsten Festtagsbackwerke
antworten nur spärlich auf die Frage:
Warum so und nicht anders, warum dann
und nicht sonstwann? Um so reizvoller
ist es, an die Zusammenhänge, die sich
noch herstellen lassen, zu erinnern. Viele
führen weit in die heidnische Zeit zurück.

Der heutige St. Nikolaus weiss nicht
recht, wessen Rolle er übernommen hat,
die des legendären, freigebigen Bischofs

Nikolaus von Myra oder die des winterlichen

Dämonenvertreibers. Die Wollis-
hoferkläuse (Zürich), Kostüme und Fratzen

anderer sogenannter « Klause », eine
Glarner Redewendung « den Klaus
ausjagen » und die Gaben aus dem Sacke
muten kaum bischöflich an.

Warum sind wohl auf den echten
Klaus-Lebkuchen Männer-, Frauen-,
Hunde-, Hirsch- und Pferdebilder zu
sehen? Es ist das wilde Heer Wotans,
oder des wilden Jägers. In dieser Zeit der
langen Nächte, der bösen Träume und
der Geister reisen die Seelen der Verstorbenen

über die Erde. Auch Mannli und
Fraueli aus hellem Butterteig gebacken,
mit Augen und Knöpfen aus Rosinen,
sind in den Bäckereien zu sehen. Sie alle
müssen umherirrende Seelen beheimaten,
die Schatten beschwichtigen, damit sie
keinem Lebenden Schaden zufügen. In
der Ostschweiz gehören Eierzöpfe mit zu
den Klausgaben, in Deutschland auch
Hollenzöpfe genannt, zur Huldigung der
launenhaften Frau Holle, der
nächtlichen, dunklen Erdgöttin.

Lebkuchen, Honigleckerli, Tirggel
sind alles Honigkuchen, das heisst gleichviel

wie Totenkuchen. Honig wird den
Göttern der Unterwelt geopfert, Honig ist
die Speise der Erkenntnis und der
Auferstehung. Die meisten Uberlieferungen
der Winterszeit, vom Martinstag bis Drei
Könige, ermahnen zum Ehren,
Beschwichtigen, Bannen, Beschwören der
Geister und Dämonen des Todes und der
Unfruchtbarkeit. Sie gehen um mit dem
Heulen des Windes. Am schlimmsten
wird es in den zwölf Nächten von Weih-
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WràviK

unà (Götter

Di-? b'amiiie izt -is?' Ort, too tic/t ciis Bra-
tiition bstoaàort ttarb orba/t. 5o It'iiro in nran-

^tt5torZ'6toö/tttiio/tot unà botonàsrt Outr^ 2U/n
Iltzen àarttoiisn. /''on ebenso Flösse?' blsàeutunA
ist àie ânunF UNI àie Wrnboiib, àie àarin oer-
bothen iieH't.

Oer nacb/oiKenàs ^u/sat? seiZt einige
interessante ^nsa/nntenbänH'e. Ib. d.

Ks gidt Oings, àenen inan treu
dlsidt, je alrnungsloser, àssto xälrsr. On-
sere geläuligstsn Ossttagsliackwsrks ant-
warten nur spärliclr aul àie Orage i

Waruin so unà niât anàsrs, waruin àann
unà niclrt sonstwann? Orn so reizvoller
ist es, au àie ^.usanrnrenlrängs, àie siclr
noclr lrerstsllen lassen, ?u erinnern. Viele
lülrrsn weit in àie lrsiànisclre i?.eitZurück.

Der Irsutigs 8t. Nikolaus weiss nielrt
rsclrt, wessen Bolle er üdsrnornrnsn lrat,
àie àes legenàâren, Ireigsdigen Bisclrols

lKikolaus von lVl^ra oàsr àie àes winter-
liclren Oänronsnvsrtreiders. Ois Wollis-
lrolsrkläuse (^.üriclr), Kostüine unà Orat-
zen anàersr sogenannter « Klause », eine
Olarner Beàewenàung « àen Klaus aus-
jagen » uncl àie Oaden aus àern 8acke
inuten kauin Izisclrölliclr an.

Waruin sinà wolil aul àen sclitsn
Klaus-Oedkuclien lVlännsr-, Brausn-,
Ounàs-, Oirscli- unà Bleràelnlàer ?u
sslrsn? Ks ist àas wilàe Oser Wotans,
oàsr àes wilàen lâgsrs. In àisser ?,sit àsr
langen Oäclrts, àsr dösen 1'räuine unà
àsr Heister reisen àie 8selsn àer Verstor-
denen üdsr àie Kràe. ikuclr lVlannli unà
Oraueli aus delleni Lutterteig gsdacken,
rnit ikugsn unà KnLpken aus Bosinen,
sinà in àen Bäckereien ?u sedsn. 8is alle
rnüssen uinlrerirrsnàe 8sslen dedeirnatsn,
àie 8cdatten desclawiclitigen, àainit sie
ksinsrn Kedsnàen 8clraàen ?ulugen. In
àsr Ostsclrwsi? gedören Kisr^öpls rnit ?.u

àen Klausgaden, in Osutscdlanà aucli
Oollsn?öple genannt, ?ur Oulàigung àsr
launendaltsn Krau Holle, àer näcdt-
liclien, àunklsn Kràgôttin.

Oedkuelren, Ooniglecksrli, Birggel
sinà alles Oonigkuclien, àas lrsisst glsicd-
viel wie Botsnkucden. Ilonig wirà àen
Oöttsrn àsr Unterwelt genplert, Ilonig ist
àie 8psiss àer Krkenntnis unà àsr rVuI-
erstedung. Ois nrsistsn Odsrlielerungen
àer Winterszeit, vorn lVlartinstag dis Orei
Könige, errnalrnsn ?urn Klaren, Be-
scdwicdtigen, Bannen, Bssclrwören àer
Oeister unà Oärnonen àes Boâes unà àer
Ilnlruclrtdarksit. 8ie gelrsn urn init àenr
Heulen àes Winàes. ikrn sclrlinrrnstsn
wirà es in àen xwöll lKaclrtsn von Weiln
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durch die Milchkommission
Bern

Jetzt bestellen Sie einmal in Ihrem

Stammlokal zur Abwechslung ein

Fondue. Ihre Freunde werden mit
Herz und Hand dabei sein.

nachten an: Da treibt der Werwolf sein
Wesen, und die Hexen fahren auf den
Bocksberg.

Im weglosen Wirrwarr der Weih-
nachtsguetzli liegt ein Gedankenfaden:
Nüsse, Mandeln, Rosinen, Sultaninen,
Haselnüsse, Feigen werden vermehrt
verwendet. Weihnachten wird zur Zeit des
alten Julfestes, des winterlichen
Sonnenwendfestes gefeiert. Die Beschreibung des
Julbrotes erinnert an Birnbrot, Hutzelbrot,

Plum-Pudding. Man ehrte in dieser
Anhäufung von Nüssen und getrockneten
Früchten die schlummernde Saat, den in
der Finsternis harrenden Keim und trachtet,

ihn durch Zusatz reicher Gewürze zu
wärmen und zum Leben zu erwecken.
Diese üppigen Zutaten sind Merkmale
des winterlichen Befreiungsfestes, der
Befreiung aus der unfruchtbaren Nacht
und aus dem alten Jahr, im Gegensatz zu
den magern Fastengebäcken, die auf ein
Sühnfest vorbereiten.

Äpfel und Nüsse sind hierzulande
die volkstümlichsten Symbole für das in
Nacht und Dunkel gefangene Leben :

Apfelwecken, Apfelkrapfen und allerlei
Backwerk in Nussform tauchen auf.

Alle sichelmondförmigen Gebilde,
wie der Weihnachtsstollen, das
Vanillehörnchen und schliesslich auch der
gewöhnliche Gipfel sind Mondkuchen. Noch
in christlicher Zeit brachten Frauen am
Neumond der Himmelskönigin Maria
Mondkuchen zum Opfer, um sich
Kindersegen zu erflehen.

Der Unterschied von Eierzopf und
Eierkranz lässt sich nur erraten aus den
Festen, an denen sie erscheinen. St. Nikolaus

bringt den Zopf zur Zeit der
abnehmenden Sonne, der früher übliche Kind-
bettiwecken ist ein Zopf, auch beim
Taufefest darf er nicht fehlen. Er ist
einer weiblichen Gottheit zugedacht. An
Weihnachten treten Kranz und Zopf auf.
Jedoch überwiegt der Kranz an Neujahr
und Ostern und darf als Sonnenrad
vermutet werden.

An Weihnachten und an Ostern
liegen weiss gezuckerte Biskuitfische im

UNT MÜHLESTEG 6
TELEPHON: 31.908
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riunLk liie Milckkommi88ion
Sepn

tet?t bestellen 8ie einmal in lbrem
Stammlokal ?u>- /^bweobslung ein

fondue. lbne freunde werden mit
lter? und ltand dabei sein.

naclrtsn an: Os. trsidt äsr Msrwolt sein
Messn, nnä äis Oexsn talrren ant äsn
lloeksderA.

lin ws^lossn Mirrwarr äsr Msila-
naelrtsAnst?li lisAt sin Osäanksntaäsn:
Iltisse, lVlanäsln, Kosinsn, 8ultaninen,
Oasslnnsss, Keinen wsräsn vsrinslrrt vsr-
wsnàst. Msilrnaclrten wirä ?ur ^sii äss
alten änltsstss, äss wintsrliclrsn 8onnsn^
wsnätsstss Astsisrt. Ois lZssclirsilznnA äss
änlbrotss erinnert an Lirntirol, Ont?sl^
lzrot, Klunr-KnääinA. Klan slrrts in äiessr
KnlrantnnA von Müssen nnä Astrocknetsn
Krnclrtsn äis sclrlnnrnrsrnäs 8aat, äsn in
äsr Kinstsrnis lrarrsnäsn Ksiin nnä traeli-
tst, ilrn ànrclr ^usat? rsielrsr Oewür?s ?n
warinen nnä ?nnr Ksl>sn ?u erwecksn.
Oiess nppiAsn Untaten sinä lVIsrknrale
äss wintsrliolrsn LstreinnAstsstes, äer
llstreinn^ ans äsr nntrnclrtkarsn àclrt
nnä ans äern altsn äalrr, irn OsASNsat? ?n
äsn insAsrn KastsnAsliäslesn, äis ant sin
8ülrntsst vorbereiten.

i^ptsl nnä lotisss sinä lrisr?ulanäs
äis vollestninliclrstsn 8^rnl>ols tnr äss in
I^aclrt nnä Ounleel ^etanAsns Ksbsn :

^.ptslwsclesn, ^.ptsllcraptsn nnä allerlei
LaeOvsrll in blnsstorrn tanolrsn ant.

^.lls siclrslinonätörrniAsn Osbiläs,
wie äer Msilrnaclrtsstollen, äas Vanille^
lrörnclrsn nnä sclilisssliclr anclr äsr ^s-
wölrnliclrs Oiptsl sinä lVlonälenclrsn. l>locli
in clrristlislrer ^sit braclrtsn Kränen sin
I^lsnnronà äsr IlinrinslsleöniAin lVlaria
Monàknàsn ?nin Opter, uin siclr Kin^
äsrssAsn ?n ertlslrsn.

Osr Ontsrsclrisä von Kisr?opt nnä
Oierleran? lässt siclr nnr erraten ans äsn
Ksstsn, an àsnsn sis ersclrsinsn. 8t. I^ileo-
lans bringt äsn ?.opt ?nr ^sit äer alrnelr^
rnsnäsn 8onns, äsr trülrsr nbliclre Kincl-
lrettiwsàsn ist sin ?.opt, anclr lrsirn
kantetest äart er nicirt tslrlsn. Or ist
einer weilrliclrsn Oottlrsit ?NAsäaclrt. v^.n

Wsilrnaclrtsn trstsn Kran? nnä ?,c>pt ant.
äsäoclr überwiest äsr Kran? an Klenjalrr
nnä Ostern nnä äart als 8onnsnraà ver-
rnntst weräsn.

^.n Msilrnaclrtsn nnä an Ostern lis-
Äsn weiss As?nclesrts Lislenittisclrs irn

^7I/^àF57^c? 6
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Schaufenster. Als « Fische » bezeichnet
man vorchristliche jüdische Fromme und
unsere Kirchenväter; der Bischofshut hat
die Form des Fischkopfes. Dieses geheimnisvolle

Sinnbild ist kurz und einfach
zum Bilde der Sündlosigkeit geworden.
Der Fischkuchen ist eher ein
morgenländisches Überbleibsel.

Die Fastnachtschiiechli entstammen
spätem, schwer erkennbaren Überlieferungen.

Die israelitisch-katholische
Anlehnung zeigt sich deutlicher an Ostern,
im Kuchenlämmchen und im Einsiedler
Schafbock. Die Bezeichnung « Lamm
Gottes » ist eine bildliche Umdeutung. Es
sind vielmehr Gebildbrote für das blutige
Opfer eines Widders oder Ziegenbockes,
das Jehova am Passah in seiner Eigenschaft

als Sonnengott dargebracht wurde.
Ein Bissen Einsiedler Schafbock gibt
Gelegenheit, den Geschmack des
ungesäuerten Passahbrotes zu kosten.

Neben dem Lämmchen thront friedlich

der Kuchenhase, als Vertreter des

nordischen Frühlingsfestes. Er ist Trabant

der altfränkischen Liebes- und
Fruchtbarkeitsgöttin Ostara, die ein Amt
versah wie Freya und Venus; alle diese
Damen beliebten, sich mit Hasen zu
umgeben. Der Hase ist heute als furchtsam
bekannt. Die alten Göttersagen wissen
nichts von seiner schimpflichen Eigenart:
Der Flase galt als das fruchtbarste Tier
und ist dazu ausersehen, das Ei, das
werdende Leben, behutsam über die Fluren
zu verteilen.

Das Butterbrot lebt das ganze Jahr;
dennoch ist es in den Bergen gelegentlich
Festspeise. Wiederum im Glarnerland
haben sich die alten Worte « Ankebrut »

und « brütlen » für Butterbrot und streichen

erhalten. Am Niederrhein nannte
man das Butterbrot «Mönch und Nonne».
Unter der Fülle der alten Sinnbilder ist
Brot als weibliches Prinzip, Butter und
Fett überhaupt als männliches Prinzip zu
finden. Das Wort «Ankebrut» darf nicht
ohne weiteres mit «Ankebrot» vertauscht
werden, da wahrscheinlich die Brotscheibe
beim « Brütlen » zur Braut der Butter
gemacht wird.

Endlich ein Qügeleisen, das allen

Ansprüchen gerecht wird Das

QKermt*
Bügeleisen mit
Universalgriff

schont die Hand. Ein nütjhches
und praktisches Weihnachtsgeschenk

Erhältlich bei Elektr. Werken und
Elektro-Installations-Firmen.
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8clraulensisr, rDs « Disclrs » lrezsiclrnet
man vorcDrisiliclrs jüdisclrs Dromnrs und
unsers Dirclrsnväisr; der Lisclrolslrui Irai
dieDorm des Disclrkopiss. Disses Aslreirm
nisvolls 8innlrild isi Icur^ und einlaclr
xum Lüde der 8ündlosi^lrsii Asworden.
Dsr DisclrDrclren rsi sirer sin morgen-
ländiscDes Dlzerlrlsibsel,

Die Dasinaclrisclrûsàli enisiammsn
späisrn, sclrwsr erlrennlraren Dlrsrlisle-
rungsn, Dis israeliiisclr-Icailrolisclre ^.n-
IsDnung ?sigi sielr dsuiliclrsr an Dsiern,
im Duclrsnlämmclrsn und im Dinsiedler
8clrall>oclr, Dis Ls^eiclrnung « Damm
Doiiss » isi sine lrildlielre Dnrdsuiung, Ds
sind vislmelrr Dslrildlrrois lür das lrluiige
Dplsr sines Widders oder ^isgenlroclres,
das delrova am Dassalr in seiner Digsn-
scDali als 8c>nnengoii dargslrracDi wurde.
Din Lisssn Dinsiedler 8clrailroclc gilri
Dslsgsnlrsii, den Desclrmaclc des ungs-
sänsrisn DassaDlrroies ?u lcosisn.

mieden dem Dämmclren ilrroni lrisd-
lielr dsr Duclrsnlrass, als Vsrireisr des

nordiscDsn Drülrlingslesies. Dr isi Dra-
dani der alilränlrisclrsn Dielrss- nird
Druclrilrarlceiisgöiiin Dsiara, die ein rVnri
vsrsalr wie Dreh's. und Venus; alle diese
Damen lrelielrien, siclr mii Dassn ?u um-
geizen, Der Dass isi lrerrie als lurclrisam
dslcanni, Die alien Döiisrsagsn wissen
niclrts von seiner sclrinrplliclrsn Digenari:
Der Dass gali als das lruclrilrarsis Dier
und isi daxu aussrssDen, das Di, das wer-
dends Dslren, lrelruisam ülrer die Dlursn
?u vsrisilsn.

Das Luiisrlrroi lelri das gan^e dalrr;
dsnnoclr isi es in den Lernen gelsgsniliclr
Desispsiss, Misderum im Dlarnerland
lralren siclr die alien Moris « Vnlrelrrui »

und « lrrüilsn » lür Luiierlrroi und sirsi-
clren srlralien. Vm Diedsrrlrsin nannie
man das Luiisrlrroi «l^döncD und Donne»,
Dnisr der Dülle der alien 8innlrildsr isi
Lroi als wsidliclres Drin^ip, Luiisr und
Deii ülrerlraupi als männliclrss Drin?ip ^u
linden. Das Wori «^.nlcslrrui» dari niclri
olrne wsiisrss mii «Vnlrslrroi» vsriausclri
werden, da walrrscDsinliclr die Lroisclreilzs
lrsim « Lrüilen » ?ur Draui dsr lZuiier
gemaài wird.

lî Ä K v I v » 8 v IR mit
AI II i V « I 8 kl I z» I i I t

»ckont cliv ^snct. ^!n nühlckss
und p^!li!îc>iS5 Msilinscl,tsgsscken><
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Verlangen Sie die schöne Geschenkpackung
Grosse Buchse Fr. 4.—, kleine Buchse Fr. 2.2C.
Erhältlich in allen Apotheken.
FOFAG, Forsanose-Fabrik, Volketswil-Zurich.

KRAFTNAHRUNG

an Forsanose denken
Mutter! Forsanose sollte unter den
Weihnachtsgeschenken für Ihre Lieblinge nicht
fehlen, besonders dann, wenn Ihren
Kleinen die Freude am Spielen fehlt —

wenn sie sich nur ungern an die
Aufgaben machen —, wenn sie bleich und
müde aussehen.

Ihre Kinder brauchen eben nicht nur Nahrung,
um sich zu erhalfen, sondern ein Plus an
Nährstoffen, um sich richtig zu entwickeln - -
und dieses Plus schafft Forsanose.

Forsanose, von den Festtagen an aui
den Frühstückstisch gestellt, bedeutet für
Ihre Kinder wirklich ein Geschenk, denn
Forsanose ist zum Trinken ein Genuss
und Ihre Kleinen können nie genug
davon bekommen.

Verlangen 8is klie Zvköne kesokenkpaellung
(Zk-O58s K06i3s k^r. lîlsins KücliLs 5r. 2.2c.
^rliältlicli in allen ^pOtiisksn.

i^OrsanOLs-^dk-ile, Vollcsfsvvil-Iüricti.

sn forzanoîS senken
ivì^ttsr! forsonoss soüts unisr 6sn V>/siii-
nociitzgssciisnicsn iür l^irs ^isbiings nickt
ssiiisn, ksson^srs cionn, v/snn ikrsn
i<!sinsn clis frsucis om 3pis!sn tsiiit ^
v^snn sis zick nur ungsrn an 6is /^uk-

goizsn mociisn —, >^snn 8is bisicii un6
mücis oussshsn.
i^ro I^incior izrsuctisn sizon nlc^t nur l^siirung,
um 5!<^ lu srirsitsn, loncisrn sin ?!uz sn
l^Ziirîtotssn, um zic^ richtig ru snt«ic!ls!n " -
unci ciio5S! ?!u5 k'orzsnozs.

l'orzonoss, von cisn fssttogsn on ouï
6sn fMzlüästisck gsstsüt, dscisutst iü>

iiirs <inc!sr v^ir!<>!c>i sin (Zszciisn!<, 6snn
forsonoss ist ^um Irinicsn sin (?snu55
unc! liirs Xisinsn icönnsn nis gsnug c!o-
von dsicommsn.
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